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348 Die 5B er n er 2B o h e

„So, bann muß id) jeßt heim uni) ber SButter fagen, baß
id) bas ßos aus ben Srinfgelbern erfpart I)ab. Bielleiht gibt's
boh nod) Schläge. Bbie."

Bei ber Süre machte er lehrt unb tarn 3urüd:
„Sann ich bas ©elb jeßt betommen?"
„3a, aber bu mußt es bei ber Kantonalbanl holen unb

fannft nicht allein gehen."
©r oifierte bas ßos unb beauftragte einen anbern Bnge=

ftellten, mit griß gu gehen.

Bis griß bas niete ©etb, beffen SBert er nicht erfaffen
tonnte, in einem Umfhlag in hänben hatte, iibertam ihn ein
regelrechter Kaßenjammer. Sie gange greube mar babin, als er
fich oorftellte, baß er nun 3U fjaufe ergähten mußte, tote er 3U

ben fünf granfen gefommen.
Sem jungen Btann an feiner Seite fiel feine ©ebrücftßeit

auf:
„3eßt freuft bu bid) aber, nach häufe gu gehen, gelt?"
„Bein, gar nicht!" beinah tarnen griß bie Brünen.
„Sas märe! SSSiefo benn nicht?"
griß er3ählte, mie alles gegangen mar unb fddoß:

„Barum ermarte ich ießt ein fchönes Sonnermetter."
„Sei ruhig griß, ich sehe mit bir, bann mirb's nicht fchlimm

merben."
©in bantbarer Blid traf ben Sprechenben, ber ben Buben

fd)on bes Betrages megen nicht allein laffen burfte.
3eßt befchleunigte griß bas Xempo unb flißte nur fo burch

bie mittags febr belebten Straßen. ,3u häufe roollte ihn bie
Bmgft nochmals paden, aber fein Begleiter nahm feine hanb:

„Komm nur, griß."
Sie öffneten bie BSohnungstür. Sa ftanb ber Bater unb

fragte ftreng:

Äommf n>icî>er

3Bas mirb uns bie Sulunft in ber BMrtfhaft bringen?
Sticht nur unfere 35Sirtfchaftsführer fagen es, bie Spaßen pfeifen
es fchon non ben Sähern: Unfere Sffiirtfchaft geht einer büftern
Beriobe entgegen. Übrigens fagen unfere BMrtfhaftsfübrer nun
auch fchon etmas anberes. BSenn man bie Beferate in ben Ber=
fammlungen unb Sißungen, mo folhe ßeute bas 2Bort ergrei»
fen, baraufhin ftubiert, fo gilt es nun bereits für ausgemacht,
baß eine neue Bßirtfhaftsform, ber Xaufhbanbel, tommen mirb.

Unb es gibt ihn ja auh fhon lange; f o grunbftürgenb neu
merben bie neuen BMrtfhaftsformen auh roieber niht fein, mie
man oielerorts befürhtet. ©s foil tebiglich bas, mas mir fhon
haben, roeiter ausgebaut unb beffer organifiert merben, bafür
foil bann anberfeits auf bas eine ober anbere ©lement unferer
bisherigen BMrtfhaftspraris Bergicßt geleiftet merben.

2Bir alle miffen, mas bas ©learing ift; bie Shmeig hat nor
3ehn 3ahren bas erfte folhe Bblommen mit Ungarn unb Oefter»
reih gefhloffen; im 3ahre 1939 maren es fhon 12, unb heute
haben mir mit gangen 20 Staaten ben Berredmungsoerlebr
eingeführt unb insgefamt -für SVb BtitUarben granten BSaren
umgefeßt. ©in ©learingablommen regelt ben Kompenfations»
oerfehr gmifhen 3toei Staaten, unb bas ift niht mehr unb niht
meniger als ein ftaatlich birigierter Xaufhhanbel.

„Smifhen gmei Staaten" haben mir gefugt. Stun, bas
ftimmt jeßt auch fhon niht mehr, ©s gibt nun heute fhon
fompligiertere unb ergiebigere SJtöglihleiten bes ©learings.
2öir perlehren heute im ©learing mit Borroegen, ber Slotoafei,
Belgien ober Stumänien niht mehr bireft mit Oslo, Breßburg,
fBrüffel ober Bulareft. Das geht neuerbings alles über eine
3entrale ©learingftelle in Berlin. Unb bamit haben mir fhon,
mas nah bem Kriege für gang ©uropa oielleiht einheitlih

„Bkrum fommft bu erft jeßt? Um elf Uhr ift bie Schule
aus."

©er junge herr enthob griß einer Bntmort:
„Sas merbe id) 3hnen unb gboer grau ergäblen, ben

Stettier."
Beim Klang einer fremben Stimme farn bie SJtutter aus

ber Kühe unb alle gingen in bie Stube. Srinnen ergählte bet

fferr, mas gefcßeben unb als er bie geroonnene Summe nannte
herrfhte Stille im Baum mie nah einem Schuß. Sie ©item

maren mie erftarrt, bann legte bie SJtutter ben Brm um griß-
„Bueb, Bueb, haft bu mirltid) bas oiele Selb gemonnen?"
Sie Bugen bes Buben ftrahlten unb er reihte ihr ben Utrn

fhlag hin: „Sa SJtutter, nimm!"
Sie hänbe ber grau gitterten unb ber SJtann trat hingtt uni

legte bie hanb ,auf bes gungen Kopf:
„griß, bas ©etb ift für uns eine hilfe aus großer Stot uni

ih mill bir nergeihen, baß bu oom Srinlgelb genommen haft.

3n gufunft mah aber fo etmas niht mehr, gelt, ©s fönnte

leiht ein Unglücf ftatt ein ©lücf braus merben."
griß legte feine hanb in bie bargehaltene bes Baters uni

beffen gute Söorte mähten größeren ©inbrud auf ihn, als bas

größte „Sonnermetter" oermoht hätte. Sie fahen fid) feft in bie

Bugen unb ber Bater fuhr feinem Buben in ben haarfchopt
unb fhüttelte ihn liebeooll.

Sann gingen alle in bie Kühe, mo bie anbern Kinber ber

Singe harrten, grißens Begleiter oerabfhiebete fih unb bann

begann fih bie greube erft richtig bemerfbar 3U mähen, griß

mürbe oon feinen ©efhroiftern faft ehrfurhtspoll betrachtet uni

er lam ihnen cor mie ein helb. Ser gefürhtete Söinter burfte

nun tommen unb ber gangen gulunft burften ©Itern unb @e<

fhmtfter guoerficbtlicb entgegenfehen. hier mürbe bas Sew-

ßos beftimmt gum Segen merben. Sinnt) Brüberlin.

5Eaufi1)l)anbd?

organifiert mirb: Sas oielfeitige, multilaterale ©learing aufteile

bes bisherigen belateralen, gmeifeitigen.
©s ift leiht abgufeßen, baß biefe SJtöglihteit bie honbeü

begiehungen gmifdjen ben eingelnen europäifhen 2öirtfchafts=

räumen lebhafter unb oorteilhafter geftalten mirb. Ser
fällt bann meg, für unfere ßieferungen an ein beftimmtes Sani

um ieben Breis Brobulte biefes fianbes einguführen; es befielt

bann nämlich bie ©elegenheit, bie ©rßeugniffe eines brüten

ßanbes, bie uns roeit beffer paffen, bafür einguführen; biefes

britte Sanb aber hat bann oielleiht einen großen Bebarf an ben

ßieferungen bes gmeiten ßanbes, mit benen mir niht oiel hätten

anfangen lönnen. llnb in fehr Dielen gällen mirb buret) bie

Organifation eines ©uropa=©learings biç Btöglihleit ein®

Saufhes gefhaffen, auf bie mir unter bem Begime bes 3toei=

feitigen ©learings hätten oergihten müffen, roeit ein beftimmtes

ßanb uns für unfere Brobulte nichts anbieten fonnte, bas mü

niht felber fhon genügenb hatten.
Bber bas ift einftroeilen noh Sulunftsmufil. Borberhan»

liegt bas ©uropa=©learing=Kinblein noh in ben BSinbeln. W

leiht möglih, baß es fehr rafh mahfen unb groß unb ftarf

mirb, aber barüber entfheiben niht mir Shmeiger. Unter bem

3mang unferer geographifhen ßage unb unferer ©rportah

hängigleit merben mir im gegebenen Seitpunlt einfah mitmm

hen müffen, mie mir fhon heute im Berlehr mit Bormegem

Bumänien ufro. mitmahen, menn mir niht auf unfere ^artbels=

begiehungen mit biefen Staaten oergihten roollen.
Beoor aber biefe Beuorbnung in ihre gunltionen hi"®'"'

roähft, muß notgebrungen bei ben eingelnen Staaten, bie baran

teilhaben merben, eine Beuorganifation ber eigenen BolfsmW'

fhaft erfolgen. Buh in biefer hinfiht merben natürlich bei
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„So, dann muß ich jetzt heim und der Mutter sagen, daß
ich das Los aus den Trinkgeldern erspart hab. Vielleicht gibt's
doch noch Schläge, Adie."

Bei der Türe machte er kehrt und kam zurück:
„Kann ich das Geld jetzt bekommen?"
„Ja, aber du mußt es bei der Kantonalbank holen und

kannst nicht allein gehen,"
Er visierte das Los und beauftragte einen andern Ange-

stellten, mit Fritz zu gehen.

Als Fritz das viele Geld, dessen Wert er nicht erfassen
konnte, in einem Umschlag in Händen hatte, überkam ihn ein
regelrechter Katzenjammer. Die ganze Freude war dahin, als er
sich vorstellte, daß er nun zu Hause erzählen mußte, wie er zu
den fünf Franken gekommen.

Dem jungen Mann an seiner Seite fiel seine Gedrücktheit
auf:

„Jetzt freust du dich aber, nach Hause zu gehen, gelt?"
„Nein, gar nicht!" Beinah kamen Fritz die Tränen,
„Das wäre! Wieso denn nicht?"
Fritz erzählte, wie alles gegangen war und schloß:

„Darum erwarte ich jetzt ein schönes Donnerwetter."
„Sei ruhig Fritz, ich gehe mit dir, dann wird's nicht schlimm

werden."
Ein dankbarer Blick traf den Sprechenden, der den Buben

schon des Betrages wegen nicht allein lassen durfte.
Jetzt beschleunigte Fritz das Tempo und flitzte nur so durch

die mittags sehr belebten Straßen, Zu Hause wollte ihn die
Angst nochmals packen, aber sein Begleiter nahm seine Hand:

„Komm nur, Fritz,"
Sie öffneten die Wohnungstür. Da stand der Vater und

fragte streng:

Kommt wieder
Was wird uns die Zukunft in der Wirtschaft bringen?

Nicht nur unsere Wirtschaftsführer sagen es, die Spatzen pfeifen
es schon von den Dächern: Unsere Wirtschaft geht einer düstern
Periode entgegen. Übrigens sagen unsere Wirtschaftssührer nun
auch schon etwas anderes. Wenn man die Referate in den Ver-
sammlungen und Sitzungen, wo solche Leute das Wort ergrei-
sen, daraufhin studiert, so gilt es nun bereits für ausgemacht,
daß eine neue Wirtschaftsform, der Tauschhandel, kommen wird.

Und es gibt ihn ja auch schon lange: s o grundstürzend neu
werden die neuen Wirtschaftsformen auch wieder nicht sein, wie
man vielerorts befürchtet. Es soll lediglich das, was wir schon

haben, weiter ausgebaut und besser organisiert werden, dafür
soll dann anderseits auf das eine oder andere Element unserer
bisherigen Wirtschaftspraxis Verzicht geleistet werden.

Wir alle wissen, was das Clearing ist; die Schweiz hat vor
zehn Iahren das erste solche Abkommen mit Ungarn und Oester-
reich geschlossen: im Jahre 1939 waren es schon 12, und heute
haben wir mit ganzen 29 Staaten den Verrechnungsverkehr
eingeführt und insgesamt für 3HH Milliarden Franken Waren
umgesetzt. Ein Clearingabkommen regelt den Kompensations-
verkehr zwischen zwei Staaten, und das ist nicht mehr und nicht
weniger als ein staatlich dirigierter Tauschhandel.

„Zwischen zwei Staaten" haben wir gesagt. Nun, das
stimmt jetzt auch schon nicht mehr. Es gibt nun heute schon

kompliziertere und ergiebigere Möglichkeiten des Clearings,
Wir verkehren heute im Clearing mit Norwegen, der Slowakei,
Belgien oder Rumänien nicht mehr direkt mit Oslo, Preßburg,
Brüssel oder Bukarest. Das geht neuerdings alles über eine
zentrale Clearingstelle in Berlin, Und damit haben wir schon,

was nach dem Kriege für ganz Europa vielleicht einheitlich

„Warum kommst du erst jetzt? Um elf Uhr ist die Schule
aus,"

Der junge Herr enthob Fritz einer Antwort:
„Das werde ich Ihnen und Ihrer Frau erzählen, àStettler."
Beim Klang einer fremden Stimme kam die Mutter aus

der Küche und alle gingen in die Stube. Drinnen erzählte de:

Herr, was geschehen und als er die gewonnene Summe nannte
herrschte Stille im Raum wie nach einem Schuß, Die Eltern

waren wie erstarrt, dann logte die Mutter den Arm um Fritz

„Bueb, Vueb, hast du wirklich das viele Geld gewonnen»'
Die Augen des Buben strahlten und er reichte ihr den Uw

schlag hin: „Da Mutter, nimm!"
Die Hände der Frau zitterten und der Mann trat hinzu und

legte die Hand auf des Jungen Kopf:
„Fritz, das Geld ist für uns eine Hilfe aus großer Not und

ich will dir verzeihen, daß du vom Trinkgeld genommen hast.

In Zukunft mach aber so etwas nicht mehr, gelt. Es könnte

leicht ein Unglück statt ein Glück draus werden,"
Fritz legte seine Hand in die dargehaltene des Vaters und

dessen gute Worte machten größeren Eindruck auf ihn, als das

größte „Donnerwetter" vermocht hätte. Sie sahen sich fest in die

Augen und der Bater fuhr seinem Buben in den Haarschops

und schüttelte ihn liebevoll.
Dann gingen alle in die Küche, wo die andern Kinder der

Dinge harrten, Fritzens Begleiter verabschiedete sich und dann

begann sich die Freude erst richtig bemerkbar zu machen, Fritz

wurde von seinen Geschwistern fast ehrfurchtsvoll betrachtet und

er kam ihnen vor wie ein Held, Der gefurchtste Winter durft

nun kommen und der ganzen Zukunft durften Eltern und G
schönster zuversichtlich entgegensehen. Hier würde das Se»
Los bestimmt zum Segen werden, Anny Brüderlin,

Tauschhandel?
organisiert wird: Das vielseitige, multilaterale Clearing anstck

des bisherigen belateralen, zweiseitigen.
Es ist leicht abzusehen, daß diese Möglichkeit die Handels-

beziehungen zwischen den einzelnen europäischen Wirtschaft-
räumen lebhafter und vorteilhafter gestalten wird. Der Zwang

fällt dann weg, für unsere Lieferungen an ein bestimmtes Land

um jeden Preis Produkte dieses Landes einzuführen: es besteh!

dann nämlich die Gelegenheit, die Erzeugnisse eines dritten

Landes, die uns weit besser passen, dafür einzuführen: dieses

dritte Land aber hat dann vielleicht einen großen Bedarf an den

Lieferungen des zweiten Landes, mit denen wir nicht viel hätten

anfangen können. Und in sehr vielen Fällen wird durch die

Organisation eines Europa-Clearings die Möglichkeit eines

Tausches geschaffen, auf die wir unter dem Regime des zwei-

seitigen Clearings hätten verzichten müssen, weil ein bestimmtes

Land uns für unsere Produkte nichts anbieten konnte, das wir

nicht selber schon genügend hatten.
Aber das ist einstweilen noch Zukunftsmusik. Vorderhan«

liegt das Europa-Clearing-Kindlein noch in den Windeln, Es ist

leicht möglich, daß es sehr rasch wachsen und groß und start

wird, aber darüber entscheiden nicht wir Schweizer, Unter dem

Zwang unserer geographischen Lage und unserer Exportât-

hängigkeit werden wir im gegebenen Zeitpunkt einfach mitma-

chen müssen, wie wir schon heute im Verkehr mit Norwegen,

Rumänien usw. mitmachen, wenn wir nicht auf unsere Handels-

beziehungen mit diesen Staaten verzichten wollen.
Bevor aber diese Neuordnung in ihre Funktionen hinein-

wächst, muß notgedrungen bei den einzelnen Staaten, die daran

teilhaben werden, eine Neuorganisation der eigenen Volkswirt-

schaft erfolgen. Auch in dieser Hinsicht werden natürlich bei un-
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fern fübrerrben 2öirtfrfjaftern bereits bie Btöglicbfeiten erroogen

U öiefutiert. ©s tft babei felbftoerftänblicbe Borausfeßung,

.jg fiie einseinen 2Birtfrf)aften fo .gegliebert unb georbnet roer*

mi fotten, baß fie im Sufammenfpiel bes ©uropa=©learings
„röfetmöglicbe Beroegliçbfeit unb Vorteile haben merben.

SBielleicbt gebt man allerbings bei ber ©rörterung ber SDtög*

(idjfeiten 3U roenig rccbifat nor. ©s tft bisher nicht befannt ge=

morben, baß man ben ïaufcbbanbet, beffen fjerauffunft man

für bie ©roßformen ber SBirtfcb-aftsbesiebungen beftimmt oor*
ausfegt, aucb im Binnenoerfebr ber ein3elnen Bolfsroirtfcbaften

3U organifieren oerfucbte. Sroßbem bier nielleicbt ebenfooiele

föglicf)feiten unb Botroenbigfeiten oorliegen. Unb troßbem
»ietleicbt bas Sufammenfpiel bes ©uropaclearings nur bann

reftlos Happen rnirb, nur bann feine ßeiftungsfäbigfeit oolt ent*

falten fann, menn feine Orbnungsgrunbfäfee ben gangen fon*
tinentolen 2ßirtfcbaftsblocf non ©runb auf unb in aüen feinen
g-imftionselementen burcbroaltet.

©ine Saufcb* unb Dccafionsgenoffenfcbaft (SD©), bie fürs*
lib in Sern gegründet rnorben ift, bat ein Programm entroicfelt,
bas in biefer ffinficbt nielleicbt roegroeifenb tnerben fann. ©s

tritt, bei ben Klein* unb SRittelformen bes ÜBirtfcbaftsnerfebrs,
in genau biefelben Berbältniffe unb Borausfeßungen ein, bie

bas (Europa=©learing im ©roßen erfaffen unb geftatten mill.
So gibt es 3. B. bas jmeifeitige ©learing in unferm norma*

(en ©efcbäftsnerfebr fcbon längft. ©in Arbeits* ober ßieferungs*
auftrag mirb beute nielfacb nur nocb erteilt, menn ber 21uftrag=
gebet eigene Bktren ober Sienftleiftungen bamit nerredmen
tann. 3eber ©efcbäftsmann fennt bas aus feiner Boaris. Bun
aber follen bie Saufcbgelegenbeiten baburcb mächtig gefteigeri
merben, baß aucb in biefe Kleinroelt bes Saufcbes bas Brin3ip
bes multilateralen ©learings eingeführt mirb. 3« biefem 3mecf
mirb bie Berroaltung ber ©enoffenfcbaft, non ber mir fpracben,
als ïaufcbsentrale organifiert: genau mie bie ©learingsgentral*
ftetle. Unb baburcb merben nun inbirefte Saufcbgefcbäfte, mit
bem gangen Beicbtum ihrer Kombinationsgelegenbeiten, er*
mögUcbt. SSetm jefet 21 beut 18 eine SBare liefert, fo braucht er
nicftt jtofür bie SBare bes 18 absunebmen, menn er fie nicht
taradjt ober banon fcbon genug bat. Sie ©enoffenfcbaft fann
iijm iie 2Bare (ober Sienftleiftung) eines ©enoffenfcbafters ©
nermitteln, bie ihn weit ftärfer intereffiert. Sie Brobufte bes S
œieberum entfprecben ben SBünfcben eines geroiffen ©, für bef*
fen ffiaren auf ber anbern Seite ber ©enoffenfcbafter 21 Bebarf
fat. Unb fo roeiter. ©ine allfällige 2ßertbifferen3 smifcben ge*

taufcbten 2Baren fann babei in bar ober burcb ein weiteres 2fn*
gebot ausgeglichen merben.

Sa in einer folcben 3entrale non überall her bie gäben non
Saufcbmöglicbfeiten 3ufammenfommett, mirb fraglos für jebes
2fngebot ein 21bnebmer, unb für jebe Bacbfrage ein ßieferant
3U befcbaffen fein. Sie ©enoffenfcbaftsoerroaltung funftioniert
alfo, mie bisher bas ©ebb unb bie Banfen, als Srebfcbeibe bes
Btarftes. Sie ftellt für bie Bacbfriegsseit eine Drganifation
bereit, bie bie ungeheuer oermebrten, ja ausfcblaggebenben
Xaufcbbanbelsmögticbfeiten miteinanber ner3abnen unb fie 3U=

fammenfaffen, foorbinieren fann. fjeute aber tritt fie in ben

Sienft ber Btangetroirtfcbaft unb ber UBirtfcbaftsbelebung, in*
bem fie bie Befernen aus ben Konjunfturjähren mobilifiert unb
in ben Bkrtfcbaftsfreislauf surücffübrt. Senn bie Berguicfung
ber 2fngebots= unb Slacbfragefeite im Saitfcbbanbel (auf beiben
Seiten mirb sugleicb gefucbt unb angeboten) erregt unb belebt
ben Umfaß gan3 non felber, fo mie er, non einer anbern Seite
her, baburcb ftimutiert mirb, baff bie eigenen ßieferungen nicht
unbebingt burcb ©egenlieferungen bes 2fbnebmers gebecft mer*
ben müffen, fonbern inbireft mit Kompenfationen non Srittfeite
nerrecbnet merben fönnen. Unb fcbließticb mirb burcb bie bereit*
ftellung eines 21pparates, ber Sachwert gegen Sachwert 3U tau*
fcben geftattet, bie roirtfcbaftsfcbäbigenbe „glucbt in bie Sacb=
merte" fanalifiert unb fein ©efälle roieber ber ©irtfcbaft nuß*
bar gemacht.

3d) halte es nicht für ausgefcbloffen, bah biefes Brogramm
in feiner praftifcben 21usroirfung für unfere SBirtfcbaft non un*
ermeßticber SSebeutumg merben fann. Senn es märe eine ner*
lodenbe 2Iufgabe für uns, gerabe hier fübrenb ein3ugreifen unb
bamit bas f)anbicap, bas bie SBirtfcbaft eines Meinftaates beute
mie eine fBleifuget hinter ficb her fcbleppt, auf biefe SBeife mett*
sumacben. SBenn mir uns ein üRitfpracberecbt in ber fommenben
Dteuorbnung in SBirtfcbaftsfacben baburd) fiebern mürben, bah
mir ein Softem organifcb entroicfeln. bas, ber Sotalität lebenbig
nngefcbloffen, biefe SBirtfcbaftstotalität mit eigenen ©rfabrun*
gen, felbftgemonnenen Orbnumgsgrunbfäfeen unb praftifcben
2fnregungen unb 3mpulfen entfebeibenb befruchten, förbern unb
funbieren fönnte. SBill man bas ißbantafterei nennen? Steinet*
megen, aber beute ift nielleicbt in ber SBirtfcbaft bie ißbantafie
nie! notroenbiger, als jebe fait reebnenbe Äalfutation unb Spe*
fulation; gu feiner Seit mar bie freie, feböpferifebe unb begei*
fterungsfäbige Serfönlicbfeit auf bem ©ebiet ber iffiirtfcbaft not*
menbiger als beute. fj. 2B.

SBtfftn im OTtaçi
©s ift an biefer Stelle fcbon mieberbott gefagt rnorben, bafj

man bie Secbnif gebraueben ober mifsbraueben fann unb bafs
fie je naebbem 3um Segen ober 3um glucb mirb. Ser Staat
fann burcb moberne Kriegsmaffen bas fcblecbte 58etfpiel geben.
Er fann burcb 21usbau ber 23erfebrsmittel Segen ftiften. 3 n
allen Seiten ift bie Secbnif mißbraucht mor*
t'en. 21ngefangen beiben pilgern, bie nor gahrtaufeniben Sei*
bencocons in ihren bohlen Stäben nach ©uropa fcbmuggelten.
®or einigen 3abren gab in 2Bien ein SOtann ein eingefebrie*
i)enes ifSafet mit 2Bertangabe auf. 2fm 18eftimmungsort mürbe
ein ©emicbtsmangel feftgeftellt. Ser 21bfenber rourbe entfpre*
benb entfebäbigt. ©rft fpäter fam man auf ben Scbroinbet:
Ein ïeil bes 3nbaltes beftunb aus Srocfeneis, bas untermegs
fpurlos nerbunftete! 3n ben Sieb3igerjabren hatte ein Siaman*
lenbänbler in 21mfterbam ben fOtagnetismus mißbraucht. Sie
Siamantenmaage ftunb auf einem Sifcb, beffen platte non 3mei
stellen, bireft unterhalb ber SBaagfcbalen, non 3nnen her aus*
Jöbtt mar. 3n ben 2Iusböblungen befanben ficb bemeglicbe
-Magnete. 3e naebbem gefauft ober nerfauft merben follte,

rourbe mittetft ißebal ber eine ober anbere DJtagnet nacb oben
nerfeboben, fo baß ficb magnetifebe 21nsiebungsfraft halb auf bie
Siamanten — balb auf bie ©eroicbtsfcbale geltenb machte. 23or
etroas mehr als 40 3abren neröffentliibte bie DRabriber greffe
unter bem Site! „Sie gebeimnisoolle Saffeemafebine" einen febr
originellen ®etrugsfall. Ser *8oIi3ei mar gemelbet morben,
baß ber in einem beftimmten ßofal ausgefebenfte Kaffee bt)8ie=
nifd) unb aromatifcb bebenflid) fei. 9Ran ging bin unb oerfebaffte
ficb eine fßrobe. Sie ermies fid) als einroanbfrei. 21uf niebtamt*
lieben llmroegen gelangte man gu einer 3tneiten ißrobe, bie
allerbings bebenflid) mar. SOtan ftunb nor einem fftätfel, benn
be'tbe groben maren 3ur fetben Seit ber gleichen auf bem EBüfett
aufgeffellten Saffeemafcbine entnommen rnorben. Sie Ißolisei
ging aufs ©ange unb befcblagnabmte bie fDlafcbine. So fam ber
Scbminbel an ben Sag. Senn biefe 2Rafd)ine oerfügte nid)t nur
über ben befannten großen Behälter, fonbern hatte — im gro*
ßen eingebaut — noch einen fleinen Bebälter. 3m leßtern mar
norsüglicber Kaffee, im fjauptraum bagegen fcblecbter. Srebte
man ben 5abn nach rechts, floß ber fcblecbte Kaffee hinaus, ber
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lern führenden Wirtschaftern bereits die Möglichkeiten erwogen
d diskutiert. Es ist dabei selbstverständliche Voraussetzung,

laß die einzelnen Wirtschaften so gegliedert und geordnet wer-

M sollen, daß sie im Zusammenspiel des Europa-Clearings
größtmögliche Beweglichkeit und Vorteile haben werden.

Vielleicht geht man allerdings bei der Erörterung der Mög-
Weiten zu wenig radikal vor. Es ist bisher nicht bekannt ge-

Worden, daß man den Tauschhandel, dessen Heraufkunft man

ßr die Großformen der Wirtschaftsbeziehungen bestimmt vor-
aussagt, auch im Binnenverkehr der einzelnen Volkswirtschaften

zu organisieren versuchte. Trotzdem hier vielleicht ebensoviele

Möglichkeiten und Notwendigkeiten vorliegen. Und trotzdem
vielleicht das Zusammenspiel des Europaclearings nur dann

restlos klappen wird, nur dann seine Leistungsfähigkeit voll ent-

falten kann, wenn seine Ordnungsgrundsätze den ganzen kon-

tinentalen Wirtschastsblock von Grund auf und in allen seinen

Funktionselementen durchwaltet.
Eine Tausch- und Occasionsgenossenschaft (TOC), die kürz-

lich in Bern gegründet worden ist, hat ein Programm entwickelt,
das in dieser Hinsicht vielleicht wegweisend werden kann. Es
tritt, bei den Klein- und Mittelformen des Wirtschaftsverkehrs,
m genau dieselben Verhältnisse und Voraussetzungen ein, die

das Europa-Clearing im Großen erfassen und gestalten will.
So gibt es z. B. das zweiseitige Clearing in unserm norma-

len Geschäftsverkehr schon längst. Ein Arbeits- oder Lieserungs-
austrag wird heute vielfach nur noch erteilt, wenn der Auftrag-
geber eigene Waren oder Dienstleistungen damit verrechnen
kann. Jeder Geschäftsmann kennt das aus seiner Praxis. Nun
aber sollen die Tauschgelegenheiten dadurch mächtig gesteigert
werden, daß auch in diese Kleinwelt des Tausches das Prinzip
des multilateralen Clearings eingeführt wird. Zu diesem Zweck
wird die Verwaltung der Genossenschaft, von der wir sprachen,
als Tauschzentrale organisiert: genau wie die Clearingszentral-
stelle. Und dadurch werden nun indirekte Tauschgeschäfte, mit
dem ganzen Reichtum ihrer Kombinationsgelegenheiten, er-
mvMt, Wenn jetzt A dem B eine Ware liefert, so braucht er
nicht dafür die Ware des B abzunehmen, wenn er sie nicht
braucht oder davon schon genug hat. Die Genossenschaft kann
ihm die Ware (oder Dienstleistung) eines Genossenschafters C
vermitteln, die ihn weit stärker interessiert. Die Produkte des D
wiederum entsprechen den Wünschen eines gewissen C, für des-
sen Waren auf der andern Seite der Genossenschafter A Bedarf
hat. Und so weiter. Eine allsällige Wertdifferenz zwischen ge-

tauschten Waren kann dabei in bar oder durch ein weiteres An-
gebot ausgeglichen werden.

Da in einer solchen Zentrale von überall her die Fäden von
Tauschmöglichkeiten zusammenkommen, wird fraglos für jedes
Angebot ein Abnehmer, und für jede Nachfrage ein Lieferant
zu beschaffen sein. Die Genossenschaftsoerwaltung funktioniert
also, wie bisher das Geld und die Banken, als Drehscheibe des

Marktes. Sie stellt für die Nachkriegszeit eine Organisation
bereit, die die ungeheuer vermehrten, ja ausschlaggebenden
Tauschhandelsmöglichkeiten miteinander verzahnen und sie zu-
sammenfassen, koordinieren kann. Heute aber tritt sie in den
Dienst der Mangelwirtschaft und der Wirtschaftsbelebung, in-
dem sie die Reserven aus den Konjunkturjahren mobilisiert und
in den Wirtschaftskreislauf zurückführt. Denn die Verguickung
der Angebots- und Nachfrageseite im Tauschhandel (auf beiden
Seiten wird zugleich gesucht und angeboten) erregt und belebt
den Umsatz ganz von selber, so wie er, von einer andern Seite
her, dadurch stimuliert wird, daß die eigenen Lieferungen nicht
unbedingt durch Gegenlieferungen des Abnehmers gedeckt wer-
den müssen, sondern indirekt mit Kompensationen von Drittseite
verrechnet werden können. Und schließlich wird durch die Bereit-
stellung eines Apparates, der Sachwert gegen Sachwert zu tau-
scheu gestattet, die wirtschaftsschädigende „Flucht in die Sach-
werte" kanalisiert und sein Gefälle wieder der Wirtschaft nutz-
bar gemacht.

Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß dieses Programm
in seiner praktischen Auswirkung für unsere Wirtschaft von un-
ermeßlicher Bedeutung werden kann. Denn es wäre eine ver-
lockende Aufgabe für uns, gerade hier führend einzugreifen und
damit das Handicap, das die Wirtschaft eines Kleinstaates heute
wie eine Bleikugel hinter sich her schleppt, auf diese Weise wett-
zumachen. Wenn wir uns ein Mitspracherecht in der kommenden
Neuordnung in Wirtschaftssachen dadurch sichern würden, daß
wir ein System organisch entwickeln, das, der Totalität lebendig
angeschlossen, diese Wirtschaftstotalität mit eigenen Erfahrun-
gen, selbstgewonnenen Ordnungsgrundsätzen und praktischen
Anregungen und Impulsen entscheidend befruchten, fördern und
fundieren könnte. Will man das Phantasterei nennen? Meinet-
wegen, aber heute ist vielleicht in der Wirtschaft die Phantasie
viel notwendiger, als jede kalt rechnende Kalkulation und Spe-
kulation: zu keiner Zeit war die freie, schöpferische und begei-
sterungsfähige Persönlichkeit aus dem Gebiet der Wirtschaft not-
wendiger als heute. H, W.

Wissen im Alltag
Es ist an dieser Stelle schon wiederholt gesagt worden, daß

man die Technik gebrauchen oder mißbrauchen kann und daß
sie je nachdem zum Segen oder zum Fluch wird. Der Staat
kann durch moderne Krisgswaffen das schlechte Beispiel geben.
Er kann durch Ausbau der Verkehrsmittel Segen stiften, Z u
allen Zeiten ist die Technik mißbraucht wor-
den. Angefangen bei den Pilgern, die vor Jahrtausenden Sei-
dencocons in ihren hohlen Stäben nach Europa schmuggelten.
Bor einigen Iahren gab in Wien ein Mann ein eingeschrie-
benes Paket mit Wertangabe auf. Am Bestimmungsort wurde
à Gewichtsmangel festgestellt. Der Absender wurde entspre-
chend entschädigt. Erst später kam man auf den Schwindel:
Ein Teil des Inhaltes bestund aus Trockeneis, das unterwegs
spurlos verdunstete! In den Siebzigerjahren hatte ein Diaman-
àhandler in Amsterdam den Magnetismus mißbraucht. Die
Diamantenwaage stund auf einem Tisch, dessen Platte von zwei
stellen, direkt unterhalb der Waagschalen, von Innen her aus-
llchöhlt war. In den Aushöhlungen befanden sich bewegliche
àgnete. Je nachdem gekauft oder verkauft werden sollte,

wurde mittelst Pedal der eine oder andere Magnet nach oben
verschoben, so daß sich magnetische Anziehungskraft bald auf die
Diamanten — bald auf die Gewichtsschale geltend machte. Vor
etwas mehr als 40 Iahren veröffentlichte die Madrider Presse
unter dem Titel „Die geheimnisvolle Kaffeemaschine" einen sehr
originellen Betrugsfall, Der Polizei war gemeldet worden,
daß der in einem bestimmten Lokal ausgeschenkte Kaffee hygie-
nisch und aromatisch bedenklich sei. Man ging hin und verschaffte
sich eine Probe. Sie erwies sich als einwandfrei. Aus nichtamt-
lichen Umwegen gelangte man zu einer zweiten Probe, die
allerdings bedenklich war. Man stund vor einem Rätsel, denn
beide Proben waren zur selben Zeit der gleichen auf dem Büfett
aufgestellten Kaffeemaschine entnommen worden. Die Polizei
ging aufs Ganze und beschlagnahmte die Maschine, So kam der
Schwindel an den Tag, Denn diese Maschine verfügte nicht nur
über den bekannten großen Behälter, sondern hatte — im gro-
ßen eingebaut — noch einen kleinen Behälter, Im letztern war
vorzüglicher Kaffee, im Hauptraum dagegen schlechter. Drehte
man den Hahn nach rechts, floß der schlechte Kaffee hinaus, der
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